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Gemeinsam fördert sichs leichter
STANDORTFÖRDERUNG. Wer sich für den regionalen Tourismus 
starkmacht, fördert die Region auch als Standort. Diese Idee steht 
hinter dem neuen Verein, der sich die Standortförderung nördlich von 
Glatt- und Furttal auf die Fahne schreibt. Er besteht aus den beiden 
bisher unabhängigen Vereinen aus Wirtschaft und Tourismus.

FLORIAN SCHAER

Seit Freitag ist die Fusion von Züri- 
Unterland Tourismus und Standortför-
derung Züri-Unterland Tatsache. Das 
Zusammengehen der beiden Vereine hat 
in erster Linie interne Gründe – durch 
das gemeinsame Dach sollen Doppel-
spurigkeiten abgebaut und 10 000 Fran-

ken Administrationskosten eingespart 
werden. Der Bereich Tourismus wird zur 
Interessengemeinschaft (IG) innerhalb 
des Vereins, das gemeinsame Ziel bleibt:  
die Gemeinden, die zum Perimeter der 
Planungsgruppe Zürcher Unterland 
(PZU) gehören, als Standort attraktiv zu 
machen. 

Mit dem Festschreiben des PZU-Ge-
biets ist auch gesagt, dass das Furttal und 
die Glow-Gemeinden, die ihre jeweils 
eigene Standortförderung betreiben, 
weiterhin nicht dazugehören. Darüber 
hinaus ist Hüntwangen kürzlich ausge-
treten, weil die Gemeinde in der Mit-
gliedschaft einen zu geringen Nutzen 
sah. Die übrigen 29 Gemeinden aus bei-
den Bezirken sind geblieben. Damit star-
tet der neue Verein mit 152 Mitgliedern, 
zu denen nebst den Kommunen auch 
Partnerorganisationen, Gönner und ins-
gesamt 88 Firmen zählen. Das erste Bud-
get sieht für 2013 Einnahmen von rund 
300 000 Franken und ein kleines Plus von 
knapp 7000 Franken vor. 

Fördern heisst heute Bewahren
Die Aufgaben der Standortförderung 
hätten sich in den letzten Jahren hin zu 
mehr Unterstützungsleistungen für be-
reits im Unterland ansässige Firmen ent-
wickelt, führte Walter Bosshard aus. War 
es früher das erklärte Ziel, neue Betrie-
be in die Region zu holen, ist der Platz 
im bebaubaren Industrie- oder Gewerbe
gebiet heute vielfach ausgeschöpft; und 
neue Erschliessungen sind nicht möglich. 
Umso mehr müsse man sich um die Fir-
men sorgen, die da sind. 

Gleichzeitig habe die Region eine 
schöne Landschaft zu bieten, die man der 
Öffentlichkeit noch stärker bewusst ma-
chen wolle – nicht nur hierin verfolgten 

Tourismus und Wirtschaft ähnliche, wenn 
nicht dieselben Ziele. «Aus meiner Sicht 
gewinnt die Standortförderung dadurch.»

Nach aussen hin wird von der Fusion 
selbst vorerst nichts zu merken sein – ab-
gesehen vielleicht vom neuen Logo. Nur 
kann dieses noch nicht präsentiert wer-
den, weil noch nicht klar ist, wie sich der 
neue Verein überhaupt nennt. Der vor-
geschlagene Name «Standort Zürcher 
Unterland» passte am Freitag nicht allen 
anwesenden Mitgliedern; einigen wäre 
die Mundartfassung «Züri Unterland» 
lieber gewesen, und auch die Idee «Zü-
rich Unterland» ist genannt worden. Der 
neu gewählte Vorstand (siehe Kasten 
links) darf also gleich zu Beginn eine 
ausserordentliche Sitzung einberufen 
und über den Namen entscheiden.

Gemeinden mit starken Stimmen
Die zwei Auflösungs- und die anschlies-
sende Gründungsversammlung waren 
keine wirklich umstrittene Angelegen-

heit, wenngleich im Verlaufe des Abends 
die eine oder andere Befürchtung zu Pro-
tokoll gegeben wurde. So äusserte etwa 
Bülachs Alt-Stadtrat Ueli Jäggli Beden-
ken, was das Stimmenverhältnis von Ge-
meinden und Industrie angeht; während 
die 29 Gemeinden im PZU-Perimeter je 
fünf Stimmen haben (total 145), haben 
die 88 Firmen je eine. Bei einer solchen 
Gewichtung der Gemeinden sei ihm «un-
wohl». Walter Bosshard erklärte das Ge-
wicht damit, dass die Gemeinden die 
Standortförderung zu finanzieren hätten. 

Die Angst, dass der Tourismus als blos-
se IG im neuen Konstrukt untergehen 
könnte, suchte Arthur Andermatt den 
Skeptikern zu nehmen: «Wir haben inner-
halb der Standortförderung weiterhin 
eine starke Position und bleiben mit 
einem eigenen IG-Vorstand weitgehend 
selbständig.» Andermatt, der 2002 zu den 
Gründervätern von Züri-Unterland Tou-
rismus gehörte, wird die IG selber im Ge-
samtvorstand vertreten. 

 DIE KONKRETE AGENDA DES NEUEN VEREINS

Für den neuen Standortförderungsverein 
mit seinen 152 Mitgliedern (Gemeinden, 
Firmen, Gönnern) besteht eine Agenda 
2013/2014. Nachstehend ein Auszug aus 
den geplanten konkreten Aktivitäten für 
Vorstand und beteiligte Standortförderer.

■■ Gästebroschüre erstellen: Eine Bro-
schüre für die Besucher der Region soll 
die Angebote der hiesigen Betriebe und 
Dienstleister aufführen. Die nächste Aus-
gabe erscheint für 2013/2014. 

■■ Messen vorbereiten: Der neue Verein 
will mit einem Stand an den Messen ver-
treten sein, der auf den Schwerpunkt  
Bildung setzt. Der Stand soll an der Büli-
Mäss im Oktober, an der Herbstmesse in 
Rafz Ende September und 2014 an der 
Messe in Dielsdorf aufgestellt werden.

■■ Tourismusbüros einrichten: Seit Janu-
ar dient das Bülacher Stadtbüro (Einwoh-
nerkontrolle, Einbürgerungen) auch als 

Tourismusbüro mit Prospekten und Infor-
mationen für Touristen. Diese Idee soll 
nun auch auf den Kanzleien anderer Ge-
meinden Einzug halten. Als mögliche Bei-
spiele wurden Eglisau, Regensberg und 
Dielsdorf genannt.

■■ Wettbewerb: Ein Wettbewerb soll die 
Öffentlichkeit animieren, sich die Websei-
te der Standortförderung anzusehen. 

■■ Gespräche mit Hüntwangen: Vereins-
präsident Walter Bosshard hat angekün-
digt, sich dafür einzusetzen, die Gemein-
de Hüntwangen wieder zurück ins Boot 
der Standortförderung zu holen. 

■■ Züri-Unterland Tourismus auflösen: Ei-
gentlich hätte die Versammlung vom Frei-
tag den Verein auflösen sollen – nur wa-
ren die dazu nötigen zwei Drittel der 150 
Mitglieder nicht anwesend. Damit kann 
die offizielle Auflösung erst am 14. Mai 
mittels Stimmvertretungen erfolgen. (flo)

Samariter sind für den Ernstfall bereit
PFERDERENNBAHN. Wirft während eines Rennens auf der  
Dielsdorfer Rennbahn ein Pferd seinen Reiter ab, leisten Samariter 
des Samaritervereins Dielsdorf-Regensberg Erste Hilfe. Mit einer 
grossen Übung haben sich die Helfer gestern auf den Ernstfall 
vorbereitet.

OLAV BRUNNER

Trockenes Wetter vorausgesetzt, don-
nern am 21. April nach einer einjährigen 
Zwangspause erstmals wieder Pferdehu-
fe über den Dielsdorfer Turf. Dabei kann 
nicht ausgeschlossen werden, dass Reiter 
oder Reiterinnen den Sattel unfreiwillig 
verlassen müssen und mitten im Reiter-
feld auf dem harten Boden landen. Da-
mit bei Verletzungen keine wertvolle 
Zeit verloren geht, stehen bei den Hin-
dernissen, wo die Gefahr eines Abwurfs 
am grössten ist, Mitglieder des Samari-
tervereins Dielsdorf-Regensberg im Ein-
satz. Mit einer gross angelegten Übung 
machten sich am Sonntagmorgen über 30 
Samariter mit den speziellen Verhältnis-
sen bei Rennunfällen bekannt. Liegt ein 
Jockey auf dem Boden, muss er innert 60 
Sekunden in Sicherheit gebracht werden. 
Bei einem Abwurf gehen die Rennen 
meist weiter, und das Feld nähert sich 
dem Unfallort rasend schnell wieder. 
Platzchef Gian-Marco Fümm warnte die 
Samariter deshalb eindringlich: «Schützt 
euch vor allem selbst, wenn das Feld her
angaloppiert. Die Reiter gehen bewusst 
ein Risiko ein, aber euch darf beim Hel-
fen nichts passieren.»

Pferde dürfen Weste nicht sehen
Auf einem Rundgang lernten die Sama-
riter die Hindernisse kennen. Bahnchef 
René Stadelmann zeigte den Helfern, wo 
sie sich bei den Hindernissen während 
der Rennen aufhalten sollen. Neu wer-

den neben den Flach- und Jagdrennen 
auch Cross-Country-Wettbewerbe aus-
getragen. Auf einem 4200 Meter langen 
Parcours müssen dabei Pferde und Rei-
ter 18 Hindernisse teils in beiden Rich-
tungen überspringen. Für die Samariter 
ist es eine anspruchsvolle Aufgabe, im-

mer am richtigen Ort bereitzustehen. 
Zugleich sollten sie mit ihren leuchtend 
gelben Westen für die Pferde nicht sicht-
bar sein. Bei der Übung hatten zwei trai-
nierende Reiterinnen grosse Mühe, im 
Sattel zu bleiben und ihre Pferde zu be-
ruhigen, als diese beim Anblick der grell 
bekleideten Samariter scheuten.

Samariterin Sarah Bachmann war 
schon bei einigen Rennen dabei. «Unfäl-
le sind eher selten und zeigen kaum gros-
se Folgen. Meist müssen wir Zuschauer 
betreuen, etwa weil jemand bei hohen 
Temperaturen einen Hitzeschlag erleidet 

oder weil jemand zu viel Alkohol getrun-
ken hat.»

Reiter fallen «leicht»
Die beiden Ärztinnen, die bei den Ren-
nen dabei sind, Monika Stadelmann und 
Danièle Frochaux, bestätigen diese Er-
fahrungen: «Wir mussten schon Kreis-
laufschwierigkeiten und Herzinfarkte 
von Zuschauern behandeln oder einen 
Bienenstich.» Die Jockeys sind mit 
Schutzwesten geschützt, damit ihnen 
Hufe nicht Rippen eindrücken. Ausser-
dem müssen sie bei den Rennen einen 
Helm tragen. Und allzu schwer fallen die 
Reiter nicht, sie wiegen zwischen 52 und 
maximal 65 Kilogramm, inklusive Sattel 
und Ausrüstung.

Zur Übung der Samariter gehörte 
auch die Handhabung der Funkgeräte. 
Auf einem eigenen Kanal sind alle Ret-
tungsdienste inklusive Tierarzt und Am-
bulanzen verbunden. Heinrich Kriesi aus 
Dielsdorf erarbeitete ein neues Sicher-
heitskonzept für humanmedizinische 
Belange. Während der Rennen ist er im 
Kontrollturm für die Samariter auf der 
Rennbahn über Funk erreichbar. Bei ei
nem Unfall koordiniert er die nötigen 
Massnahmen mit der Rennleitung. Muss 
ein Rennen abgebrochen werden, wer-
den die Samariter von Kriesi angewie-
sen, eine rote Flagge zu schwenken, um 
die Reiter, welche die Durchsage des 
Platzspeakers nicht hören können, über 
den Abbruch zu informieren.

Mit grossem Engagement übten die 
Samariter, «verletzte» Kollegen auf Ret-
tungstücher zu lagern und in Sicherheit 
zu schleppen. Die Samariter sind gut vor-
bereitet und freuen sich in ihrem Jubi
läumsjahr, 100 Jahre Samariterverein 
Dielsdorf-Regensberg, auf die nächsten 
Einsätze auf der Rennbahn.  

Andrea Stutz und Beat Utzinger proben den Wegtransport einer Verletzten (Jenny Loosli) 
von der Rennbahn. Bild: Madeleine Schoder

Zauber im 
Sigristenkeller

BÜLACH. «TrancePorter – Best  
of 30 Jahre», heisst das Programm 
von Alex Porter. Aufgeführt  
hat es der Zauberer und Sänger  
vergangenen Freitagabend  
im Sigristenkeller in Bülach. 

RENÉ BREITER

Das Licht ist gedämpft, berauschende 
Musik ertönt, während Alex Porter sum-
mend auf der Bühne umhertanzt und 
scheinbar endlos Sand durch seine Fin-
ger rieseln lässt. Eine faszinierende, von 
Musik, Tanz, Gesang und Zauberei ge-
prägte Atmosphäre ist den ganzen 
Abend über vorhanden im mit 100 Per-
sonen voll besetzten Kellergeschoss. Ein 
Höhepunkt des Programms ist erreicht, 
als der 49-jährige Porter die 100-Fran-
ken-Note eines Zuschauers «aus Ver-
sehen» verbrennt und später am Abend 
aus einem Ballon hervorzaubert. 

Der Weg des Kleinkünstlers war Alex 
Porter nicht vorgegeben. Er reiste viel 
und besuchte Schauspielschulen, nahm 
Gesangsunterricht, weil es ihn reizte. Die 
grosse Bühne sei für ihn zu wenig fanta-
sievoll, deshalb sei er Kleinkünstler ge-
worden, erzählt Porter. Mittlerweile hat 
der Luzerner Künstler in 30 Jahren elf 
abendfüllende Programme produziert. 
Im Jubiläumsprogramm «TrancePorter» 
wolle er nun aller Momente gedenken, 
derer, die er noch weiss, aber auch der
jenigen, die er vergessen hat. Weiter er-
zählt Alex Porter, die lustigen Momente 
wisse er noch. Es seien immer diese Au-
genblicke, wenn etwas Überraschendes 
geschehe und er nicht der Einzige sei, der 
lache. 

Ein Lächeln liegt indes nicht nur auf 
Porters Gesicht, sondern auch auf den 
Gesichtern seiner Zuschauer. Etwa, als 
er seinen «Ärmel-Blues» anstimmt und 
aus seinem Jackett ein Glas mit Wasser, 
sieben Flaschen und einen Feuerlöscher 
hervorzaubert.

Alex Porter verzauberte die Bülacher nicht 
nur mit Kartentricks. Bild: René Breiter

Die neuen neun 
Verantwortlichen

Die Gründungsversammlung des 
neuen Standortförderungsvereins 
hat am Freitag den neunköpfigen 
Vorstand in globo gewählt. Er hat 
nun folgende Mitglieder:
Walter Bosshard (Präsident), Stadt-
präsident von Bülach und Präsident 
des aufgelösten Vereins Standort-
förderung Züri-Unterland.
Arthur Andermatt, Präsident des im 
Auflösen begriffenen Vereins Züri-
Unterland Tourismus.
Jürg Sigrist, Gemeindepräsident 
von Rafz.
Andreas Denz, Gemeindepräsident 
von Dielsdorf.
Marco Kurer, Gemeindepräsident 
von Niederhasli.
Ruedi Landolt, Bezirksgewerbever-
band Bülach.
Daniel Kunz, Bezirksgewerbever-
band Dielsdorf.
Markus Wiegand, Bülacher Indust-
rien.
Melissa Hösli, Planungsgruppe Zür-
cher Unterland (PZU). (flo)

Ladendiebe 
verhaftet

FLUGHAFEN. Die Kantonspolizei Zürich 
hat am Freitagabend im Flughafen Zü-
rich zwei mutmassliche Ladendiebe fest-
genommen und Diebesgut im Wert von 
mehreren hundert Franken sicherge-
stellt. Den zwei Männern wurde der Ab-
flug nach Warschau verweigert, da sie 
ihre Flugtickets widerrechtlich erlangt 
hatten. Durch die ausgerückten Kan-
tonspolizisten wurden die zwei Reisen-
den und ihr Gepäck eingehend kontrol-
liert. Dabei kamen in den mitgeführten 
Rucksäcken Parfums im Wert von meh-
reren hundert Franken zum Vorschein. 
Erste polizeiliche Ermittlungen ergaben, 
dass die Parfüms kurz zuvor am Flugha-
fen Zürich entwendet worden waren. Bei 
den beiden Verhafteten handelt es sich 
um zwei 24-jährige Litauer, wie die Kan-
tonspolizei mitteilt. (red)


